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3m 3"<ïf.

Sic im buftig=toeifeeri Kleibe,
©r im Seiertagsgewanb,
Stauten fid) in beiße Augen,
©tieften ïaum ill's grüne fianb.

Dufdjelten fid) 5tleinigfeitcu
?fus bem Alltagsleben bu
3nnig brüdten fid) bie fijänbe,
Seimlidj fanb fid), Sdjul) an Sdjul).

Adjteten nidjt all' ber fieute,
Die ber 3ug uon batmen trug,
Itnb es bäucf)t bie 3U)ei ©ertiebten
©rnufarn fur3 ber Stunbe Slug.

Itnb fie 3Ögen wol)l felbanber
©is ans ©nbe biefer ©3elt,
SBentt aud) biefe, rings geborften
Schließlich bafb 3ufammenfällt.

Ce r n ft Of er.

©ifenbafjnpoliitfcbes.

Seit bem 25. Februar ftefjt bie fiinic
ßugern=.3ug unter eleïtrifçbem ©etrieb.
©eue 3üge uturben, tuie überall anfäß»
lid) foldjer Aenberung, cingefdjaltet. Der
3nlanboerfebr wirb bebeutenb geförbert.
fraget Sßirb er aud) oerbilligt? Die
©eneralbireftion ber ©uitbesbabnen gibt
nad) oerfdjiebenen ©reffenachridjten bar»
über urtgefäbr folgenben Auffdjluß: ©ei
einem burdjfdjnittlidjen 3insfuß oon 5
©logent fätne bie eleftrifdje Sübnutg
ber bistjer ausgebauten unb ber neu 311

eteftrifigierenben fiinien nidjt teurer 311

fteben, als bei einem ©Seltmarftprets für
Kohle, ber fid) auf 60 Sr. pro Dornte
bätt. Da gegenwärtig ber Kobtenpreis
über 60 Sr. ftetjt, fo fann bie ©leftrigität
icotjl fonfurrieren. Sie würbe aber bei
©erïebrsfteigerung bon ©etrieb nod) we=
fentlidj oerbilfigen; bie genannten ©er»
gleid)sgiffern b'aben gur (Srunblage ben
©erfefjr oon 1913; würbe ber ©erfebr
— bind) oermebrten Dranfit ic. — um
60 ©rogent gutiebmen, fo müßte ber
Kobtenpreis fdjon auf 45 Sr. finfen,
wenn er mit ber GEIeftrisität fonfurrieren
wollte.

Alles bangt alfo uon ber ©erfetjrs»
fteigerung einerfeits,; 00m SBeltfoblen»
preis anberfeits, britterfeits aber oon
ber Siiligfeit bös (Selbes ab, bas man
in bie neuen eleftrifdjeit ©etriebe hinein»
fteden wilt. Dab bier fdjon ein halbes
©rogent wefentikbe Aenberungen in ber
©eredjnung mit fid) bringt, ift flar. Die

neuen ©unbesanleiben gewinnen in bie»
fem Augeitblid erhöhte ©cbeutung. ©tan
bat oernommen, baff bem ©unbe bie oon
ben ffianfen geforberten 4Vs ©rogent 3"
oiel fd)ienen, er möchte oierprogentiges
Selb haben. 3tt ber ©reffe wirb biariiber
geftritten, ob man 4 ©rogent unb einen
niebrigen ©mmiffionsfurs bem 4 V/pro»
gentigen oorgiebeu folle, wenn ber ©m»
miffionsfurs g. ©. 96 ftatt 99 fei. Die
Sdjwierigfeiten liegen tatfädjlidji in ben
(Sefeßcn bes fouoeränen internationalen
©elbmarftes begrünbet. Die Saufen
tonnen warten, fönnen, wenn ber ©unb
nid)t genug begabten will, Kapital in
günftigern auslänbifdjen Anleihen unter»
bringen. (Es befteben feine gefeßlidjen
Scbranfen.

©Beldje ©eträge in Srage fteben, er»
fiebt man aus ben ©leftrififationsplänen.
3u ben bisher umgebauten 383 Kilo»
rnetern, welche bie Streden 3feIIe=Sitten,
Sugern»©btaffo, fiu3ern=3ug, 3ug=©oIb=
au, 3mmenfee=©otbfreug unb bemaädjft
aud) 3ürid)»3ng umfaffen, follten ur=
fprünglid) bis 1933, atfo innert gebn
3abreu neue 1529 kilometer fommen.
©un will man biefe Streden ftatt in
gebn in fünf 3abren eteftrifigieren. ©adj
1928 blieben nodj 1117 Kilometer übrig.
Die 1529 Kilometer umfaffen bie fiinien
Sitten=£gufanne, £aufanne»©atlorbe,
£aufanne=©oerbon»SieI=OIten, bie gange
fiängslinie (Senf=©omansborn»©orfdjad),
fowie ben ©eft ber Querlinie ©afel»
©rugg»©otf)freug, fdjließlidj bie fiinien
3üridj=Sdjaffhaufen unb Dbalwil=©bur.
Die anbern Deilftreden falten unter bie
reftierenben 1117 Kilometer. Um nun
biefe weitreidjenben ©läne burebfübren
311 fönnen, braueben bie ©uitbesbabnen
jährlich runb 100 ©tilliouen, wooon 75
©tillionen eigentliche Umbaufoften, bie
anbern 25 für ©ollmaterial. 3nsgefamt
finb 400 fiofornotioen nötig, 141 finb
beftellt unb teitweife geliefert. ©efornmt
nun ber ©unb bie nötigen ©tillionen gu
4 ©rogent, fo madjt bies, wenn 100
Kilometer auf runb 50 ©tillionen gu
fteben fommen (es werben jährlich 190
Kilometer gebaut), bei ooltenbeten ©Der»

ten, b. b- nad) Ausbau ber 3029 Kilo»
meter ein halbes ©rogent oon 1500_ ©til»
Honen aus, jebes 3abr 7Vs ©tillionen.

Diefer ©etrag mag flein erfdjeinen
im ©ergleicb gum gefamten ©ubget ber
©uitbesbabnen, flein aud) im Sergleid)
gu ben Solgen einer beoorftebenben Da»
renoerbilligung, welche im fiaufe bes
3abres gu erwarten fein foil. 421/2 ©til»
liotteu weniger würben bie Sunbesbab»
nett bei gleidjbleibenbem ©erfebr ein»
nehmen, falls fie folgenbe oorgefdjta»
gelten ©eformen burebfübren wollten:
Um 20 ©rogent oerbilligtc ©etourbil»

lette, gültig 3 Dage auf eine Strede
oon 100 Kilometer, weitere 100 Kilo»
meter je einen Dag länger; Aenberung
ber Klaffenbifferengen, inbent bie 3.
Klaffe gwiar gleid) teuer bliebe, bie 2.
aber IOV2 ©p. ftatt IIV2 für ben Kilo»
meter, bie 1. Klaffe 15 ftatt I6V2 ©p.
begabten würbe; gebnprogentige ©erbil»
ligung ber ©efamtbillette unter fiierab»
feiung ber ©crfonengabl oon 16 auf 12;
fijerabfetgung ber ©ilgutgufdjläge, unb
gwar um 10 ©rogent im ©efamten unb
itt ber ©îinimaltaïe oon 80 auf 60 ©p.

Die 42V2 ©tilliouen gewinnen ihre
eigetttlidje Sebeutung erft burdj bie
©3abrfdjeinlidjfeitsredjnung, bah ber
Ausfall wettgemacht werben wirb burd)
eine gehörige ©erfebrsgunabme, nament»
lid) im Dranfit. ©un erft fann man
bie burd) ein halbes ©rogent 3insoer=
minberung 311 ergielenbe ©rfpamis rid)»
tig würbigen; fie oerbefferit bie fflDabr»
fd)einlidjfcitsredj>nung wefeittlid); wenn
nur 35 ftatt 42 ©tillionen 311 beden
finb, fo fann biefe Heine Differeng ge=
rabegu entfdjeiben über bie ©töglidjfeit,
oerlorett gegangene ©innabmen aus beut
internationalen ©eifettben» unb ©Daren»
oerfebr, namentlidj aber oerlorenen in»
länbifdjen ©Darenoerfebr, ber oon pri»
oaten Autos beforgt wirb, auf fid) 3U
Sieben. Unb hier ift ein £jauptpunft an»
gufügett: Ausbau unb ©erbitligung ber
lofalen Komionnage, weldje allein bem
3unebmenben fiaftautooerfebr bie ©3agc
halten fann. ©s follte nicht genau an
bem ©unfte, wo bie Autos ben Sor»
fprung haben, nämlich Unabbängigfeit
oorrt Sdjienenweg, ber fid) bietenbe Sor»
teil ber Sradjtoerbilligung oerfdiergt
werben.

Der ©unbesrat befafete fid) mit b :r
bureb bie 3onenabftimmung entftanbeneU
fiage. Si'tr bie Schweig liegt 3um erften»
mal ber Salt cor, bafg ein ooitt ©tut»
besrat unb ©arlament ratifigierter
Staatsoertrag burdj Solfsentftbeib gur
Ablehnung gelangte, ©unbesrat ©totta
teilte mit, bafe bas Abftimmungsreful»
tat bereits 00m frangöfifdjen ©otfdjaf»
ter notifigiert würbe. Allgemein glaubt
man, bah in ber 3oneufrage neue ©er»
battblungen mit Sraufreid) nötig fein
werben. 3n einer. Konfereng, bie bie
©ertreter bes ©enfer ©egierungsrats
mit bem ©unbesrat hatten, einigte mau
fid) babin, bah gugewartet werben foil,
bis bie Sadjlage einigermaßen abge»
flärt ift unb fid) bie ©emüter beruhigt
haben. Aud) oon Sranfreidj feien feine
fofortigen ©taßnabmen gu gewärtigen.

Der jüngft oerftorbene ©rofeffor Dr.
Surbef wirb als ©räfibent ber eibge»
nöffifdjen Kommiffion für ©tebiginal»

Im Zuge.

Sie im duftig-weißen Aleide,
Er im Feiertagsgewand,
Schauten sich in heiße Augen,
Blickten kaum in's grüne Land.

Tuschelten sich Kleinigkeiten
Aus dem Alltagsleben zu...
Innig drückten sich die Hände,
Heimkich fand sich Schuh an Schuh.

Achteten nicht all' der Leute.
Die der Zug von bannen trug,
Und es däucht die zwei Verliebten
Grausam kurz der Stunde Flug.
Und sie zögen wohl selbander
Bis ans Ende dieser Welt,
Wenn auch diese, rings geborsten
Schließlich bald zusammenfällt.

Ernst Oser.

Eisenbahnpolitisches.

Seit dem 25. Februar steht die Linie
Luzern-Zug unter elektrischem Betrieb.
Neue Züge wurden, wie üherall anläß-
lich solcher Aenderung, eingeschaltet. Der
Inlandverkehr wird bedeutend gefördert.
Frage: Wird er auch verbilligt? Die
Eeneraldirektion der Bundesbahnen gibt
nach verschiedenen Pressenachrichten dar-
über ungefähr folgenden Aufschluß: Bei
einem durchschnittlichen Zinsfuß von 5
Prozent käme die elektrische Führung
der bisher ausgebauten und der neu zu
elektrifizierenden Linien nicht teurer zu
stehen, als bei einem Weltmarktpreis für
Kohle, der sich auf 6V Fr. pro Tonne
hält. Da gegenwärtig der Kohlenpreis
über 69 Fr. steht, so kann die Elektrizität
wohl konkurrieren. Sie würde aber bei
Verkehrssteigerung den Betrieb noch we-
sentlich verbilligen: die genannten Ver-
gleichsziffern haben zur Grundlage den
Verkehr vvn 1913: würde der Verkehr
— durch vermehrten Transit -c. — um
69 Prozent zunehmen, so müßte der
Kohlenpreis schon auf 45 Fr. sinken,
wenn er mit der Elektrizität konkurrieren
wollte.

Alles hängt also von der Verkehrs-
steigerung einerseits, vom Weltkohlen-
preis anderseits, dritterseits aber von
der Billigkeit des Geldes ab, das man
in die neuen elektrischen Betriebe hinein-
stecken will. Daß hier schon ein halbes
Prozent wesentliche Aenderungen in der
Berechnung mit sich bringt, ist klar. Die

neuen Bundesanleihen gewinnen in die-
sein Augenblick erhöhte Bedeutung. Man
hat vernommen, daß dem Bunde die von
den Banken geforderten 4'/s Prozent zu
viel schienen, er möchte vierprozentiges
Geld haben. In der Presse wird darüber
gestritteil. ob man 4 Prozent und einen
niedrigen Emmissionskurs dein 4>/spro-
zentigen vorzieheil solle, wenn der Ein-
missionskurs z. B. 96 statt 99 sei. Die
Schwierigkeiten liegen tatsächlich in den
Gesetzen des souveränen internationalen
Geldmarktes begründet. Die Banken
könneil warten, können, wenn der Bund
nicht genug bezahlen will, Kapital in
günstigern ausländischen Anleihen unter-
bringen. Es bestehen keine gesetzlichen
Schranken.

Welche Beträge in Frage stehen, er-
sieht man aus den Elektrifikationsplänen.
Zu den bisher umgebauten 333 Kilo-
Metern, welche die Strecken Jselle-Sitten,
Luzern-Chiasso, Luzern-Zug, Zug-Gold-
au, Immensee-Nothkreuz und demnächst
auch Zürich-Zug umfassen, sollten ur-
sprttnglich bis 1933, also innert zehn
Jahren neue 1529 Kilometer kommen.
Nun will man diese Strecken statt in
zehn in fünf Jahren elektrifizieren. Nach
1928 blieben noch 1117 Kilometer übrig.
Die 1529 Kilometer umfassen die Linien
Sitten-Lausanne, Lausanne-Vallorbe,
Lausanne-Vverdon-Viel-Olten, die ganze
Längslinie Genf-Nomanshorn-Norschach.
sowie den Rest der Querlinie Basel-
Brngg-Nothkreuz, schließlich die Linien
Zürich-Schaffhausen und Thalwil-Chur.
Die andern Teilstrecken fallen unter die
restierenden 111? Kilometer. Um nun
diese weitreichenden Pläne durchführen
zu können, brauchen die Bundesbahnen
jährlich rund 199 Millionen, wovon 75
Millionen eigentliche Umbaukosten, die
andern 25 für Nollmaterial. Insgesamt
sind 499 Lokomotiven nötig, 141 sind
bestellt und teilweise geliefert. Bekommt
nun der Bund die nötigen Millionen zu
4 Prozent, so macht dies, wenn 199
Kilometer auf rund 59 Millionen zu
stehen kommen (es werden jährlich 199
Kilonieter gebaut), bei vollendeten Wer-
ken, d. h. nach Ausbau der 3929 Kilo-
meter ein halbes Prozent von 1599 Mil-
lionen aus, jedes Jahr 7Vs Millionen.

Dieser Betrag mag klein erscheinen
im Vergleich zum gesamten Budget der
Bundesbahnen, klein auch im Vergleich
zu den Foîgen einer bevorstehenden Ta-
renverbilligung, welche im Laufe des
Jahres zu erwarten sein soll. 42Vs Mil-
lionen weniger würden die Bundesbah-
nen bei gleichbleibendem Verkehr ein-
nehmen, falls sie folgende vorgeschla-
genen Reformen durchführen wollten:
Um 29 Prozent verbilligte Retourbil-

lette, gültig 3 Tage auf eine Strecke
von 199 Kilometer, weitere 199 Kilo-
meter je einen Tag länger: Aenderung
der Klassendifferenzen, indem die 3.
Klasse zwar gleich teuer bliebe, die 2.
aber 19VZ Rp. statt 11'/z für den Kilo-
meter, die 1. Klasse 15 statt I6V2 Rp.
bezahle» würde: zehnprozentige Berbil-
ligung der Eesamtbillette unter Herab-
setzung der Personenzahl von 16 auf 12:
Herabsetzung der Eilgutzuschläge, und
zwar um 19 Prozent im Gesamten und
in der Minimaltare von 89 auf 69 Rp.

Die 42Vs Millionen gewinnen ihre
eigentliche Bedeutung erst durch die
Wahrscheinlichkeitsrechnung, daß der
Ausfall wettgemacht werden wird durch
eine gehörige Verkehrszunahme, nament-
lich im Transit. Nun erst kann man
die durch ein halbes Prozent Zinsver-
Minderung zu erzielende Ersparnis rich-
tig würdigen: sie verbessern die Wahr-
scheinlichkeitsrechnung wesentlich: wenn
nur 35 statt 42 Millionen zu decken

sind, so kann diese kleine Differenz ge-
radezu entscheiden über die Möglichkeit,
verloren gegangene Einnahmen aus dem
internationalen Reisenden- und Waren-
verkehr, namentlich aber verlorenen in-
ländischen Warenverkehr, der von pri-
vaten Autos besorgt wird, auf sich zu
ziehen. Und hier ist ein Hauptpunkt an-
zufügen: Ausbau und Verbilligung der
lokalen Comionnage, welche allein dem
zunehmenden Lastautoverkehr die Wage
halten kann. Es sollte nicht genau an
dem Punkte, wo die Autos den Vor-
sprung haben, nämlich Unabhängigkeit
vorn Schienenweg, der sich bietende Bor-
teil der Frachtverbilligung verscherzt
werden.

Der Bundesrat befaßte sich mit t
durch die Zonenabstimmung entstandemm
Lage. Für die Schweiz liegt zum ersten-
mal der Fall vor, daß ein vom Äun-
desrat und Parlament ratifizierter
Staatsvertrag durch Volksentscheid zur
Ablehnung gelangte. Bundesrat Motta
teilte mit, daß das Abstimmungsresul-
tat bereits vom französischen Botschaf-
ter notifiziert wurde. Allgemein glaubt
man, daß in der Zonenfrage neue Ver-
Handlungen mit Frankreich nötig sein
werden. In einer Konferenz, die die
Vertreter des Genfer Regierungsrats
mit dem Bundesrat hatten, einigte man
sich dahin, daß zugewartet werden soll,
bis die Sachlage einigermaßen abge-
klärt ist und sich die Gemüter beruhigt
haben. Auch von Frankreich seien keine
sofortigen Maßnahmen zu gewärtigen.

Der jüngst verstorbene Professor Dr.
Surbek wird als Präsident der eidge-
nössischen Kommission für Medizinal-
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Prüfungen erfeht burd) ©rofeffor ©our
in ßaufanne, unb als ©räfibent ber
ftontmiffion für ben ftreis ©ern burd)
ben bisherigen ©jgepräfibenten Dr. fia
©icca. Dlls ©i3epräfibent ber lehteren
Rommiffion wirb ©rofeffor Dumorit be*
geidjitet. —

Der ©unbesrat bisïutierte ein oon
©ationalrat ©täcbler aufgehelltes neues
©rojelt 3ur Dlttersfürforge. ©or ber be*

finitioen Sntraftfehung ber Dlltersoer»
fieberung foil ben bebürftigen Dllten oom
65. fiebensjabre an eine jährliche Diente
oon 8fr. 200 ausgerichtet roerben. Die
©érwirîlidjung biefes ©orfdjlages würbe
eine jährliche Dlusgabe oon girta 7 ©Iii*
lionen Sranlen gur Solge haben. —

Die ftönberötlidje 5tommiffion betr.
bie ©tafgnahmen gegen bie lieb erfreue
burtg ber Sdjwei3 trat am 23. Sebrttar
unter ©orfih oon Stänberat fçnlbebranb
in fiocarno gufammen unb ftimmte ber
bunbesrätlid)en ©orlage mit einigen Dlb»
ättberungsoorfchlägen 31t. —

Die eibgertöffifche ©ollsgählung oom
3ah te 1920 hat ergeben; bah bie aus*
länbifdje ©eoöllerung unferes fianbes,
bie im 3al)te 1910 nod) 14,7 ©rogent
ber gefamten Sßohnbeoölterung aus*
mad)te, itn Sabre 1920 nur noch 10,4
©rogent betrug. Dlber auch biefe 3if=
fer bebeutet ftets noch eine abnormale
3ufammenftellung unferer ©Sohnbeoöl»
terung, um fo mehr, als bie marimale
Ofrembenguote unferer ©adjbarftaaten
nicht über 2,7 f|3rogent ber ©eoöllerung
anfteigt. Ks ergibt fid) baljer, bah bie
begonnene grunbfähliche ©etämpfung
ber lleberfrembung 31t Knbe geführt wer*
ben rnufe. —

Das ©olitifche Departement hat in
feiner groeiten ©otfdjaft an ber Kinfüh*
rung ber Kinbürgerung traft ©ebiets»
hoheit feftgehalten; ferner hat es oorge*
gogen, ftatt bes 2ßot)nfihes ber Kitern
in ber Schweig bie ©eburt bes 5linbes
auf Schweigerboben als ©orausfehuttg
ber (Einbürgerung traft ffiebietsbobeit
eingufehen. Detngemäh fdjlägt bas $0*
(itifche Departement oor, ben ©Sortlaui
bes Diet. 44 ber ©unbesoerfaffung in
ber SBeife feftgufehen, bah bie ©ttnbes*
gefehgebung bie Kinbiirgeruttg traft ©e=

bietsfjoheit einführen tarnt unb bah bas
in ber Schweig geborene Slinb auslän*
bifdjer Kitern traft ©ebietsfjoheit
Schweigerbürger wirb, toenn feine ©tut*
ter oon ©eburt Schweiger© toar. —

©unbesrat Schulthcfg, ber an Dlfthtna
mit Sieber leibet, fah fich genötigt,
einen Krholungsurlaub nach ©tentone
an3utreten. —

Die Staatsrechnung bes ©tinbes für
1922 fchloh betanntlid) mit einem Defi*
git oon runb 84 ©iillionen Sranten ab.
Diefes ©edjnungsergebnis ift erheblid)
günftiger als ber Dlbfd)tufj ber brei letgt»

oergangenen Sahre. 1921 mies ein De*
figit oon 127,5 ©titlionen, 1920 ein
folches oott 99,5 ©tillionen unb 1919
ein Defigit oon 95,5 Millionen Stan*
ten auf. Die eibgenöffifdje Staatsred)*
nung wies 311m lehtenmal im 3al)re
1912 einen befdjeibenen lleberfchuh auf.
1913 brachte 5 9JiiIlionen Defigit, 1914
beren 22, 1915 21, 1916 16 ©tih
lionen, oon 1917 an nehmen bie De*
figite mit unheimlidjer ©efdjwinbigfeit

311. Das ©einoermögen bes ©unbes be*
trug Knbe 1916 noch 39 ©tillionen
tränten, heute, hoben bie Sehlbeträge
ben ©Sert ber Dlltioen Iängft überfd)rit*
ten. 1921 blieb in ber ©ilang ein un*
gebeüter ©etrag oon 373 ©tillionen,
für 1922 biirfte biefe Summe weit über
400 ©tillionen betragen. Sterin finb
aber nur bie laufettben ©efdfäfte inbe*
griffen, nid)t aber bie Ltoften ber ©to*
bilmadjuttg {521 ©tillionen) unb bie
©etriebsoerlufte ber Kin* unb ©ertaufs*
organifationen, bie währenb bes ilrie*
ges bie Serforgung bes fianbes ficher
[teilten (332 ©tillionen). Die 51often ber
©ewad)ungstruppen (44 ©tillionen), bie
Soften bes fianbesftreits (38 ©tillionen)
unb mehrere attbere tleine ©often. 3ns*
gefantt betrug bie Summe ber 3U til*
genben Dlufwenbungen Knbe 1921 nahe»
gu 1,4 SCRilliarben. Dilles in allem famt
bett © 11 nbesbal)itfd)rtlben beträgt bie
©erfdjulbung ber Kibgenoffenfdjaft auf
Knbe 1922 etwa 4,5 ©tilliarben, ber
3infenbienft bafiir etwa 200 SORillionen.

©unb, itantone unb ©enteinben ha*
ben bis Knbe Dltober 1922 runb 408
©tillionen Staufen für ©etämpfung ber
Dlrbeitslofigfeit atifgewenbet. Dfn biefer
Summe finb ber ©urtb mit girta 226
©tillionen, bie ftantone unb ©emeirtben
mit 165 ©tillionen unb bie ©etriebs*
itthaber mit 18 ©tillionen Uranien be»

teiligt. ©is Knbe bes 3ahres 1922 biirf*
ten runb 415 ©Millionen Stanlett für
Dlrbeitsbefchaffung, DIrbeitsIofenunter*
ftiitgungen unb ffieiträge an Dtrbeitslofen*
taffen ausgegeben fein. —

f Kmü ©iidjlers$nas,
gewefener Kaufmann in Dhun.

Dim 15. 3anuar ftarb in feinem Saufe
„©öfeligarten" im Seefelb in Dhun an

f Kntil SiidjlersSnas.

einem Simfchlag Kntil ©üchler*Saas im
Dllter oon 69 3ahren. Der ©erftorbene,
ein gefdjähter unb weitherum betannter

©ilrger, war ein Sohn bes aus Steffis*
bürg gebürtigen ©otars unb (Rechts*
agenten ©iidjler in ©bun, too er auf*
wudjs unb eine gute Schulbilbting ge*
noh. Seine taufmännifdje fiehrgeit ab*
foloierte er in einem Dud)gefdjäft in
Sreibttrg, unb grüubete bann mit feinem
©ruber Dllfreb ein Dud)* unb Slonfef»
tionsgefdjäft in bem befannten ©iidjler*
häufe an ber Sauptgaffe in Db.un, bas
er fpäter nach ernftlid)er Krtraniung fei»
rtes ©titbegriinbers unter bem eigenen
©amen weiterführte. Kntil ©Hehler war
ein ausgegeid)tteter unb in feiner ©rauche
burd) unb burd) bewanberter ©efchäfts»
mann, ber fid) einen grohen unb getreuen
ftuttbenüreis fowohl in Dhutt als and)
auswärts auf feinen ©eifert erwarb. 3n
Dlusübung feiner bürgerlichen ©fliehten
mad)te er fid) oor allem in ber Dlrrnen»
pflege oerbient, unb er war oiele 3al)'re
©räfibent unb dafficr ber (Sotthelffiif*
tung. Kine htngebertbe Dätigteit etti*
faltete er im ©erwaltuugsrat ber ©über»
culofenheilftätte in Seiligenfchwenbi. Ks
war ihm Sebürfnts, ber 3ugenb als
Sreunb unb gürforger beiguftehen uitb
feine Spagiergättge mit feiner fffantilie
an Sonntagen benütgte er oft, um bie
©flegebefohlerteit ber ©otthelfftiftung in
ihren ©flegeplätgen gu befuchen, unb er
half ihnen gerne beim Dlustritt aus ber
Sd)ttle bett ©Beg ins fiebett gu finben,
unb er oerhalf and) oielen gu einer aus»
lömmlidjen fiebensftelluttg. Selbft ein
eifriger Dlltertümerfainiuler unb 3unft»
freunb, ber fchöne ©entälbe oott hei*
mifdjen fiüuftlern erwarb, war er ein
getreues ©titglieb ber ©tufeumsbiret*
tion; auch ber Setunbarfdjullonimiffion
unb bem Serfd)önerungsoereitt oott
©huit gehörte er lange 3ait als ein
eifriges ©titglieb an. ©or einigen 3ah»
ren oerlaufte er fein ©efdjäft, bas er
gu fchönfter ©litte gebracht hatte, ben
Serreit 3ärmann & Kberle, oott weldjen
ber erftere fein früherer Dlngeftellter war,
um fiel) in feinem, im fchönen Diu fielt*
Quartier erworbenen ©Sohnhaus in bas
©rioatleben gurüdgttgiehen. Dlllgufriil)
für feine Dingehörigen, fffreunbe unb ©e»
tannten, hat ihn hier ber Dob nach ei»

nem längern fieiben ereilt. Sein Dln*
benlen aber bleibt in Khren beftehett!

B.

fiaut ber 3ufammenftellung hat bie
öranbuerfüherungsanftcilt bes Slautons
©errt int 3al)te 1922 in 398 ©enteinben
451 Sranbfälle an 512 ©ebäuben 311

oeqeidjnen. Die ©erfidjerungsfumnte be*

trug §r. 27,006,700, bie Schabenfumnte
Sr. 2,417,285. —

Sonntag, 4. ©tärg, finbet bas VIL
©eueneggfd)ief3en ftatt, an bem fiel) 15
Stammgefellfchaften unb brei ©aftgefell*
fchaften beteiligen. —

£>err Dllois ôuber, früherer Direttor
bes Rotels bes ©alances unb ©elleoue
in fiugern, wttrbe, mit Dlntritt auf 15.
Dlpril, als wirtfchaftlidjer Direttor bes
5turfaals in 3nterlaten gewählt. —

Die Dtbftimmung über bie 3ollinitia*
tioe ift oom ©unbesrett auf Sonntag
bett 15. Dlpril feftgefetit worben. D©ie
oerlautet, wirb bie bemifche ©egierung
am gleidjen Dage bem ©erneroolt auch
bas ©efetg betreffeitb ^ilfeleiftung für
bas 3nfelfpital gur Dlbftimmuttg oorle*
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Prüfungen ersetzt durch Professor Noua
in Lausanne, und als Präsident der
Kommission für den Kreis Bern durch
den bisherigen Vizepräsidenten Dr. La
Nicca. Als Vizepräsident der letzteren
Kommission wird Professor DumoNt be-
zeichnet. —

Der Bundesrat diskutierte ein von
Nationalrat Mächler aufgestelltes neues
Projekt zur Altersfürsorge. Vor der de-
finitioen Inkraftsetzung der Altersver-
sicherung soll den bedürftigen Alten vom
65. Lebensjahre an eine jährliche Rente
von Fr. 266 ausgerichtet werden. Die
Verwirklichung dieses Vorschlages würde
eine jährliche Ausgabe von zirka 7 Mil-
lionen Franken zur Folge haben. —

Die ständerätliche Kommission betr.
die Matznahmen gegen die Ileberfrem-
dung der Schweiz trat am 23. Februar
unter Vorsitz von Ständerat Hildebrand
in Locarno zusammen und stimmte der
bundesrätlichen Vorlage mit einigen Ab-
änderungsvorschlägen zu. —

Die eidgenössische Volkszählung vom
Jahre 1926 hat ergebend daß die aus-
ländische Bevölkerung unseres Landes,
die im Jahre 1916 noch 14,7 Prozent
der gesamten Wohnbevölkerung aus-
machte, im Jahre 1926 nur noch 16,4
Prozent betrug. Aber auch diese Zif-
fer bedeutet stets noch eine abnormale
Zusammenstellung unserer Wohnbevöl-
kerung, um so mehr, als die marimale
Fremdenguote unserer Nachbarstaaten
nicht über 2,7 Prozent der Bevölkerung
ansteigt. Es ergibt sich daher, datz die
begonnene grundsätzliche Bekämpfung
der Ueberfremdung zu Ende geführt wer-
den mutz. —

Das Politische Departement hat in
seiner zweiten Botschaft an der Einfüh-
rung der Einbürgerung kraft Gebiets-
Hoheit festgehalten: ferner hat es vorge-
zogen, statt des Wohnsitzes der Eltern
in der Schweiz die Geburt des Kindes
auf Schweizerboden als Voraussetzung
der Einbürgerung kraft Gebietshoheit
einzusetzen. Demgemäß schlägt das Po-
litische Departement vor, den Wortlaut
des Art. 44 der Bundesverfassung in
der Weise festzusetzen, datz die Bundes-
gesetzgebung die Einbürgerung kraft Ge-
bietshoheit einführen kann und datz das
in der Schweiz geborene Kind auslän-
discher Eltern kraft Gebietshoheit
Schweizerbürger wird, wenn seine Mut-
ter von Geburt Schweizerin war. —

Bundesrat Schulthch, der an Asthma
mit Fieber leidet, sah sich genötigt,
einen Erholungsurlaub nach Mentone
anzutreten. —

Die Staatsrechnung des Bundes für
1922 schloß bekanntlich mit einem Defi-
zit von rund 84 Millionen Franken ab.
Dieses Rechnungsergebnis ist erheblich
günstiger als der Abschluß der drei letzt-
vergangenen Jahre. 1921 wies ein De-
fizit von 127,5 Millionen, 1926 ein
solches von 99,5 Millionen und 1919
ein Defizit von 95,5 Millionen Fran-
ken auf. Die eidgenössische Staatsrech-
nung wies zum letztenmal im Jahre
1912 einen bescheidenen Ueberschutz auf.
1913 brachte 5 Millionen Defizit, 1914
deren 22. 1915 21. 1916 -- 16 Mil-
lionen, von 1917 an nehmen die De-
sizite mit unheimlicher Geschwindigkeit

zu. Das Reinvermögen des Bundes be-
trug Ende 1916 noch 39 Millionen
Franken, heute haben die Fehlbeträge
den Wert der Aktiven längst überschrit-
ten. 1921 blieb in der Bilanz ein un-
gedeckter Betrag von 373 Millionen,
für 1922 dürfte diese Summe weit über
466 Millionen betragen. Hierin sind
aber nur die laufenden Geschäfte inbe-
griffen, nicht aber die Kosten der Mo-
bilmachung (521 Millionen) und die
Betriebsverluste der Ein- und Verkaufs-
organisations, die während des Krie-
ges die Versorgung des Landes sicher
stellten (332 Millionen). Die Kosten der
Bewachungstruppen (44 Millionen), die
Kosten des Landesstreiks (33 Millionen)
und mehrere andere kleine Posten. Ins-
gesamt betrug die Summe der zu til-
genden Aufwendungen Ende 1921 nahe-
zu 1.4 Milliarden. Alles in allem samt
den Bundesbahnschulden beträgt die
Verschuldung der Eidgenossenschaft auf
Ende 1922 etwa 4,5 Milliarden, der
Zinsendienst dafür etwa 266 Millionen.

Bund, Kantone und Gemeinden ha-
ben bis Ende Oktober 1922 rund 463
Millionen Franken für Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit aufgewendet. An dieser
Summe sind der Bund mit zirka 226
Millionen, die Kantone und Gemeinden
mit 165 Millionen und die Betriebs-
inhaber mit 13 Millionen Franken be-
teiligt. Bis Ende des Jahres 1922 dürf-
ten rund 415 Millionen Franken für
Arbeitsbeschaffung, Arbeitslosenunter-
stützungen und Beiträge an Arbeitslosen-
lassen ausgegeben sein. —

h Emil Büchler-Haas,
gewesener Kaufmann in Thun.

Am 15. Januar starb in seinem Hause
„Röseligarten" im Seefeld in Thun an

f Emil Büchler-Haas.

einem Hirnschlag Emil Büchler-Haas ini
Alter von 69 Jahren. Der Verstorbene,
ein geschätzter und weitherum bekannter

Bürger, war ein Sohn des aus Steffis-
bürg gebürtigen Notars und Rechts-
agenten Büchler in Thun, wo er auf-
wuchs und eine gute Schulbildung ge-
noß. Seine kaufmännische Lehrzeit ab-
solvierte er in einem Tuchgeschäft in
Freiburg, und gründete dann mit seinem
Bruder Alfred ein Tuch- und Konfek-
tionsgeschäft in dem bekannten Büchler-
Hause an der Hauptgasse in Thun, das
er später nach ernstlicher Erkrankung sei-
nes Mitbegründers unter dem eigenen
Namen weiterführte. Emil Büchler war
ein ausgezeichneter und in seiner Branche
durch und durch bewanderter Geschäfts-
mann, der sich einen großen und getreuen
Kundenkreis sowohl in Thun als auch
auswärts auf seinen Reisen erwarb. In
Ausübung seiner bürgerlichen Pflichten
machte er sich vor allem in der Armen-
pflege verdient, und er war viele Jahre
Präsident und Kassier der Gotthelfstif-
tung. Eine hingebende Tätigkeit ent-
faltete er im Verwaltungsrat der Tuber-
kulosenheilstätte in Heiligenschwendi. Es
war ihm Bedürfnis, der Jugend als
Freund und Fürsorger beizustehen und
seine Spaziergänge mit seiner Familie
an Sonntagen benutzte er oft, um die
Pflegebefohlenen der Gotthelfstiftung in
ihren Pflegeplätzen zu besuchen, und er
half ihnen gerne beim Austritt aus der
Schule den Weg ins Leben zu finden,
und er verhalf auch vielen zu einer aus-
kömmlichen Lebensstellung. Selbst ein
eifriger Altertümersammler und Kunst-
freund, der schöne Gemälde von hei-
mischen Künstlern erwarb, war er ein
getreues Mitglied der Museumsdirek-
tion: auch der Sekundarschulkommission
und dem Verschönerungsverein von
Thun gehörte er lange Zeit als ein
eifriges Mitglied an. Vor einigen Iah-
ren verkaufte er sein Geschäft, das er
zu schönster Blüte gebracht hatte, den
Herren Järmann ck Eberle, von welchen
der erstere sein früherer Angestellter war,
um sich in seinem, im schönen Außen-
quartier erworbenen Wohnhaus in das
Privatleben zurückzuziehen. Allzufrüh
für seine Angehörigen, Freunde und Be-
kannten, hat ihn hier der Tod nach ei-
nein längern Leiden ereilt. Sein An-
denken aber bleibt in Ehren bestehen!

13.

Laut der Zusammenstellung hat die
Vrandversicherungsanstalt des Kantons
Bern im Jahre 1922 in 393 Gemeinden
451 Brandfälle an 512 Gebäuden zu
verzeichnen. Die Versicherungssumme be-

trug Fr. 27,666,766, die Schadensumme
Fr. 2.417.235. —

Sonntag. 4. März, findet das VII.
Neueneggschießen statt, an dem sich 15
Stammgesellschaften und drei Eastgesell-
schaften beteiligen. —

Herr Alois Huber, früherer Direktor
des Hotels des Balances und Bellevue
in Luzern, wurde, mit Antritt auf 15.
April, als wirtschaftlicher Direktor des
Kursaals in Jnterlaken gewählt. —

Die Abstimmung über die Zollinitia-
tive ist vom Bundesrat auf Sonntag
den 15. April festgesetzt worden. Wie
verlautet, wird die bernische Regierung
am gleichen Tage dem Bernervolk auch
das Gesetz betreffend Hilfeleistung für
das Inselspital zur Abstimmung vorle-
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gen. ©benfo wirb gleichseitig bie ©rfafe»
toagl trt bie Regierung angeorbnet.. —

Der Kantonalturnoerein gählt 162
einer ©>efamt3ahl oon

16,246 SRitglieberit. (gegenüber bem
Vorjahr bat fiel) ber 23eftanb um gwei
Durnwereine unb 298 SRitglieber wer»
met)rt. Der größte Durnwereitt bes
Kantons unb gugleid) ber Sd)wei3 ift
53ern=Stabt mit 983 SRitgliebern. —
f.f?'® bie Arbeiten auf bem eibgenöf»
|t|a)en Vollssählungsburcau ibrem ©nbe
entgegengeben, ift beabfidjtigt, im 93er=
lauf biefes Srüblitigs ungefähr gwei

i .fr ei bes Aushilfsperfottals gu eut»
lafien. Dasfelbe bat bereits SBcifung
erbalten, fid) nadj anderer Arbeitsgcle»
nenfjett umgufeben. -
r ©robe Itat ift auf SlRontag ben
?.• Vcarg gur orbentlidjen Srühiahrsfef»
Hon einberufen. —
looo'r »efebtub oorrt 15. Aooentber

bat ber ©rofee 9tat bes Kautons
si i' ^ in 11- 3uiti ftattgefunbenen
iimtsridjtenoablert im .Kreis fßruntrut
wegen worgelommener llttregelmäfeig»
fetten taffiert. Der gegen bieten Vefdjiufe
eingereichte ftaatsredjtlidj,e Üteturs würbe
am Samstag oom ©unbesgeridjt als
unbegründet abgewiefen. —

5tnt 14. Februar fanb bie erfte Sit»
.Hing bes Organifationslomitees für bas
©mmentalifdje 3ubiläumsfdjwtngfeft
ftatt. Den Vorfife iiberttabm in oerbatt»
ïenswerter ÏBeife ber in Semer» unb
Sdjwingerlreifen woblbetannte Stife
tfutfdjmann, Lehrer in Surgborf, unter
beffen funbiger Leitung bie Arbeit flotl
marfd)ieren wirb. 5IIs Dag ber 51b»

baltung würbe einftimmig ber 6. ewent.
13. SCRai in 5lusfid)t genommen. —

Die Kttrfe für Leibesübungen haben
fid) im Kanton Sern, wie bem 53eridjt
über ben turnerifdjen Vorunterridjt im
.Kanton Sern gu entnehmen ift, gut ein»

gelebt. Die Saferesloften pro Sd)üter
beliefen fid) auf Sr. 12.50. 3n 135
Seïtionen würben won 217 Lehrern 3116
Sdbüler unterrichtet. 5ln bie Koften
gablte bas eibgenbffifdje SWilitärbeparte»
ment 66,500 Srattlen. —

Das 51mt Larberg wirb int ö erb ft
1923 eine ©ewerbeausftettung burd)»
führen. —

f ^einrieb Sniicrs3Lagiicr,
gewefener Spebitor in Sern.

Öerr ^einrieb Sauer ift am 7. tRo»
oetnber 1871 als Sobtt bes £jerrn 3u»
litis Sauer oon Strafeburg unb tRieber»
gßsgen geboren. ©r befuebte bie frühere
©lementarfdjule int alten fßoligeigebäube
auf beut Kafinoplafee, bamals fßoligei»
fdjule genannt, fobann bas ftäbtifebe
Srogpmnafiunt unb bie unterfte .Klaffe
bes £anbelsgpmnafiums.

tRad) einem längern 5lufcntbalt im
Kollegium ber Abtei oon St. StRaurice
(SSallis) trat er in bas ©efebäft feines
Oheims als Lehrling unb ging 1890 3ur

weiteren Ausbilbung in bas grofee
fd)weigcrifd)e $anbelsbaus Ltngft in
SRarfcille. Dod) fd)on halb rief ihn fein
Oheim nad) Sern guriiet, ba beffen ©e=

f öeiitrtd) Sauer=2ßagucr.

fuitbbeitsguftanb Sefiircbtungen erwed»
ien, bie fid) Ieiber nur gu fdjttelf oertoirl»
Iid)ten. 3m 51pril 1892 mufete ber Ser»
ftorbene mit feinem Sruber, beibc im
51lter won erft 21 bc3iw. 22 3abeert,
bie Spebitionsfirma 51. Sauer & ©ie.
übernehmen, bie fie nun 31 3al)re lang
gemeinfam unb itt treuer Sreunbfdwft
geleitet haben.

Schon früh hatte Heinrich Sauer, ein
lebhafter Seift, fidj aufeer mit feinen
Serufsarbeiten, mit ben öffentlichen 5Itt»
gelegenheiten in ©emeinbe, Kanton unb
Sunb befafet. Aeufeere ©been fudjte er
babei für fid) felbft nicht; es genügte
ihm, mit aller Kraft unb Eingabe für
bie tonferoatioe unb chriftlidjfogiale
Sad)c gu willen, als Leiter won 2BaI)I»
unb 51bftimmuttgsfelbgiigen für feine
Steuttbe unb bie won bamals guter»
fannte Sadje einguftehett. ©r begnügte
fid) mit bem einfachen 5lmte eines Aidj»
ters im ©ewerbegeridjt ber Stabt Sern,
wo er bie 3ntereffen ber Arbeitgeber bes
Subrgewerbes in oetföhnenbetn Sinne
wahrnahm. Unb bod) hätten ihn feine
Sähigleiten unb feine rebtterifdje Sega»
bung 3u jeber öffentlichen Stellung als
geeignet erfdjeitten laffen. Seine Liebens»
würbigleit unb Srcuublidjlcit machten
ihn überall, auch beim ffiegtter, beliebt.

5tls eifriger unb guter Sänger wirlte
er tiiele 3at)re in ber Serner Lieber»
tafel mit, bis ihn bie beginnettbe Kranl.»
heit 3wang, barattf 311 oergidjtcn. 2Bert=
wolle Dieuftc leiftete er währenb met)»
reren 3ahren als Sigepräfibent ber Di»
reltion bes bernifchen Orchefteroereins
unb als ÏRitglicb bes Serwaltungsrates
bes Stabttljeaters. 1912 ernannte ihn
bie ^Regierung ber Dotrtinifanifchen 9îe=

publil mit Kuftiinmung bes hohen Sun»
besrates 311 ihrem erfteit KonfuI bei ber
fd)wei3erifdjeit ©ibgenoffenfefeaft.

Sei Ausbruch bes Krieges 1914, als
feitt Sruber unb Sogius für wolle oier
3abre einrüden mufete, übernahm ffjerr
Ôeinrid) Sauer mit 3uftimmung ber Se»
hörben bie Leitung bes tönigl. fpanifchen
Konfulats itt Sern, als KonfuI „sup-

lente". Die Rührung biefes in jenen
3eiten bod)iwid)tigen ttub fdjwerett Am»
tes unb bie alleinige Leitung bes ©e=

fdjäftes muteten ihm eine grofee Summe
001t Arbeit 3U, bie er freubig leiftete.
Aod) heute gebenlett banlbar Rimberte,
Daufettbe wort Safjauteu, bie £>ilfe unb
Äat auf betn fpattifdjen Konfulate fudj»
ten unb fattben, bes freuttblid)en Kon»
fuis suplente won Spanien, ber mit fei»

tter ôilfelciftuttg niemals largte.
Kurg nach ©itbe bes Krieges mad)tett

fid) bie erften Spuren feines Leibens
lenntlid). Die Sroud)iaItatl)arrhe häuf»
ten fidj uttb trois ber forgfatnen Sflege,
bie er im Sdjofee feiner ihn innig lie»
benbeu ÇÇamilie, feiner (Sattin unb feiner
brei Dödjtertt, genofe, lant bie Kranl»
heit immer wieber sum 5Iusbrud). ©r,
ber mit feinen Angehörigen fo enge wer»
twachfeu war, mufete wieberhott im Sit»
ben Seilung fliehen unb fid) oon ihnen
trennen. Alle Kunft ber 5lerate, bie hin»
gehertfte Sflege won (Sattin unb Döchter,
ionntett bie falte Saab bes Dobes nicht
bannen. SRitten aus feiner 5trbeit hin»
aus warf ihn ber äßittter 1922 ins
Krattlengimtner, bas er auf ©ttbc bes
Safjres mit beut Spital oertaufdjen
ntttfete. SBie feinen Oheim unb ©e=
fd)äftsworfahren hat ihn ber Dob fdjon
anfangs ber fiittfgiger 3ahre ben Seinen
weggenommen. 2Bie jener, hat er feine
wolle 5Irbeitstraft unb feinen unermiib»
liehen Steife ber Sinua gewibtnet unb
bantit 311m 3ßol)Ic feiner 5lngel)örigen,
im weiteren Siutte bem 2}aterlanbe ge=
bient. Ant Dagc ber 53eftattung hatten
alle Konfulate 53erns auf Salbmaft ge»
flaggt, ein leigter 5lbfd)iebsgrufe bem ge»
fdjäfetett unb lieben Kollegen.

äRonreposftrafee wirb ber Strafeengug
genannt, ber won ber Sdjwargenburg»
ftrafee über bas SRonreposgut gur Kird)=
bergftrafee führt. —

Die Kollelte wont 51ird)enfonntag, 4.
Sebruar, 3ugunften ber Speifttng unb
Klcibttng armer Sdjullinber, fowie für
ben Silfsfonbs gur Unterftiitgung fdjwer»
belafteter Kirdjgemeinben hat ergeben in
ber öeiliggeiftlirche Sr. 454.19, Paulus»
tirche St. 141.26, Sriebensïird)e Sr.
112.22, SRiinfterlirdje Sr. 222.59, Sran»
göfifche Kirdje Sr. 129.35, iRpbedlirdjc
Sr. 84.13, 3ohanneslirdje Sr. 188.10,
Dotal Sr. 1331.84. —

Sert Pfarrer Anbres feierte biefer
Dagc in lörperlidjer uttb geiftiger Aii»
ftigleit feinett 75. ©eburtstag. —

Die .Kirdjgemeinbeoerfammlung ber
Ôeiliageiftlirchc wont 25. Sebrttar war
oon 35 ÜRännern unb 61 Stauen be=

flicht. Stimmberedjtigt finb 3125 ÎRan»
ner unb 4707 Stauen. Der Kirdjgc»
meinberat empfahl in einem werlelenen
Sdjreibcn einftimmig iRidttausfdjreibung
ber ißfarrftelle, mithin 53eftätigung bes

Scrrn ißfarrer 5IIbcrt Salier für eine
fernere 5tmtsbauer won fedjs 3ahren.
Der Kirchgemeinbepräfibent 2Berncr
Krebs fomtte mit 23efriebigung werlün»
ben, bafe Serr ißfarrer Salier einftimmig
beftätigt tworben fei. —

Da nach bem worliegenben ißrojelt
für bie Verbreiterung ber Kornhaus»
britde ber gefantte Sabrwerfehr mit
Ausnahme ber Drants für ein wolles
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gen. Ebenso wird gleichzeitig die Ersatz-
wähl in die Regierung angeordnet. —

Der Kantonalturnverein zählt 162
^Aonen mit einer Gesamtzahl von
id,Mitgliedern. Gegenüber dem
Vorzahr hat sich der Bestand um zwei
Turnvereine und 233 Mitglieder ver-
mehrt. Der größte Turnverein des
Kantons und zugleich der Schweiz ist
Bern-Stadt mit 933 Mitgliedern. —
...Da die Arbeiten auf dem eidgenös-
Mcheu Volkszählungsbureau ihrem Ende
entgegengehen, ist beabsichtigt, im Ver-
mus dieses Frühlings ungefähr zwei
Tnttel des AusHilfspersonals zu ent-
lassen Dasselbe hat bereits Weisung
erhalten, sich nach anderer Arbeitsgele-
rubelt umzusehen. -
c-

Der Trotze Rat ist auf Montag den
äärz zur ordentlichen Frühjahrsses-

non einberufen. —
Beschluß von, 15. November

^22 hat der Große Rat des Kautons
m ^e am 11. Juni stattgefundeneu
nmtsrichterwahlen im Kreis Pruntrut
wegen vorgekommener Unregelmäßig-
wlten kassiert. Der gegen diesen Beschluß
eingereichte staatsrechtliche Rekurs wurde
am Samstag vom Bundesgericht als
unbegründet abgewiesen. —

An, 14. Februar fand die erste Sit-
lung des Organisationskomitees für das
Emmentalische Jubiläumsschwingfest
statt. Den Vorsitz übernahm in verdan-
kenswerter Weise der in Berner- und
Schwingerkrcisen wohlbekannte Fritz
Rutschmann, Lehrer in Burgdorf, unter
dessen kundiger Leitung die Arbeit flott
marschieren wird. Als Tag der Ab-
Haltung wurde einstimmig der 6. event.
13. Mai in Aussicht genommen. —

Die Kurse für Leibesübungen haben
sich im Kanton Bern, wie dem Bericht
über den turnerischen Vorunterricht im
Kauton Bern zu entnehmen ist, gut ein-
gelebt. Die Jahreskosten pro Schüler
beliefen sich auf Fr. 12.50. In 135
Sektionen wurden von 217 Lehrern 3116
Schüler unterrichtet. An die Kosten
zahlte das eidgenössische Militärdeparte-
ment 66,500 Franken. —

Das Amt Aarberg wird im Herbst
1923 eine Gewerbeaussteilung durch-
führen. —

s- Heinrich Baner-Wagner,
gewesener Speditor in Bern.

Herr Heinrich Bauer ist au, 7. No-
vember 1371 als Sohn des Herrn Ju-
lius Bauer von Straßburg und Nieder-
gösgen geboren. Er besuchte die frühere
Elementarschule im alten Polizeigebäude
auf dem Kasinoplatze, damals Polizei-
schule genannt, sodann das städtische
Progymnasium und die unterste Klasse
des Handelsgpmnasiums.

Nach einem längern Aufenthalt im
Kollegium der Abtei von St. Maurice
lWallis) trat er in das Geschäft seines
Oheims als Lehrling und ging 1390 zur

weiteren Ausbildung in das große
schweizerische Handelshaus Angst in
Marseille. Doch schon bald rief ihn sein
Oheim nach Bern zurück, da dessen Ee-

f Heinrich Bauer-Wagner.

sundheitszustand Befürchtungen erweck-
ten, die sich leider nur zu schnell verwirk-
lichten. Im April 1892 mußte der Ver-
storbene mit seinem Bruder, beide im
Alter von erst 21 bezw. 22 Jahren,
die Speditionsfirma A. Bauer Cie.
übernehmen, die sie nun 31 Jahre lang
gemeinsam und in treuer Freundschaft
geleitet haben.

Schon früh hatte Heinrich Bauer, ein
lebhafter Geist, sich außer mit seinen
Berufsarbeiten, mit den öffentlichen An-
gelegenheiten in Gemeinde, Kanton und
Bund befaßt. Aeußere Ehren suchte er
dabei für sich selbst nicht,- es genügte
ihm, mit aller Kraft und Hingabe für
die konservative und christlichsoziale
Sache zu wirken, als Leiter von Wahl-
und Abstimmungsfeldzügen für seine
Freunde und die von damals guter-
kannte Sache einzustehen. Er begnügte
sich mit dem einfachen Amte eines Rich-
ters im Gewerbegericht der Stadt Bern,
wo er die Interessen der Arbeitgeber des
Fuhrgewerbes in versöhnendem Sinne
wahrnahm. Und doch hätten ihn seine
Fähigkeiten und seine rednerische Bega-
bung zu jeder öffentlichen Stellung als
geeignet erscheinen lassen. Seine Liebens-
Würdigkeit und Freundlichkeit machten
ihn überall, auch beim Gegner, beliebt.

Als eifriger und guter Sänger wirkte
er viele Jahre in der Berner Lieder-
tafel mit, bis ihn die beginnende Krank-
heit zwang, darauf zu verzichten. Wert-
volle Dienste leistete er während meh-
reren Jahren als Vizepräsident der Di-
rektion des beimischen Orchestervereins
und als Mitglied des Verwaltungsrates
des Stadttheaters. 1912 ernannte ihn
die Negierung der Dominikanischen Ne-
publik mit Zustimmung des hohen Bun-
desrates zu ihrem ersten Konsul bei der
schweizerischen Eidgenossenschaft.

Bei Ausbruch des Krieges 1914, als
sein Bruder und Sozius für volle vier
Jahre einrücken mußte, übernahm Herr
Heinrich Bauer mit Zustimmung der Be-
Hürden die Leitung des königl. spanischen
Konsulats in Bern, als Konsul „sup-

lente". Die Führung dieses in jenen
Zeiten hochwichtigen und schweren Am-
tes und die alleinige Leitung des Ee-
schäftes muteten ihm eine große Summe
von Arbeit zu, die er freudig leistete.
Noch heute gedenken dankbar Hunderte,
Tausende von Passanten, die Hilfe und
Rat auf dem spanischen Konsulate such-
ten und fanden, des freundlichen Kon-
suls 8uplente von Spanien, der mit sei-

ner Hilfeleistung niemals kargte.
Kurz nach Ende des Krieges machten

sich die ersten Spuren seines Leidens
kenntlich. Die Brvnchialkatharrhe häuf-
ten sich und trotz der sorgsamen Pflege,
die er im Schoße seiner ihn innig lie-
benden Familie, seiner Gattin und seiner
drei Töchtern, genoß, kau« die Krank-
heit immer wieder zum Ausbruch. Er,
der mit seinen Angehörigen so enge ver-
wachsen war. mußte wiederholt im Sü-
den Heilung suchen und sich von ihnen
trennen. Alle Kunst der Aerzte, die hin-
gebenste Pflege von Gattin und Töchter,
konnten die kalte Hand des Todes nicht
bannen. Mitten aus seiner Arbeit hin-
aus warf ihn der Winter 1922 ins
Krankenzimmer, das er auf Ende des
Jahres mit dem Spital vertauschen
mußte. Wie seinen Oheim und Ge-
schäftsvorfahren hat ihn der Tod schon
anfangs der fünfziger Jahre den Seinen
weggenommen. Wie jener, hat er seine
volle Arbeitskraft und seinen unermüd-
lichen Fleiß der Firma gewidmet und
damit zum Wohle seiner Angehörigen,
im weiteren Sinne dem Vaterlande ge-
dient. Am Tage der Bestattung hatten
alle Konsulate Berns auf Halbmast ge-
flaggt, ein letzter Abschiedsgruß dem ge-
schätzten und lieben Kollegen.

Monreposstraße wird der Straßenzug
genannt, der von der Schwarzenburg-
straße über das Monreposgut zur Kirch-
bergstraße führt. —

Die Kollekte vom Kirchensonntag, 4.
Februar, zugunsten der Speisung und
Kleidung armer Schulkinder, sowie für
den Hilfsfonds zur Unterstützung schwer-
belasteter Kirchgemeinden hat ergeben in
der Heiliggeistkirche Fr. 454.19, Paulus-
kirche Fr. 141.26, Friedenskirche Fr.
112.22, Münsterkirche Fr. 222.59, Fran-
zösische Kirche Fr. 129.35, Nydeckkirche
Fr. 34.13, Johanneskirche Fr. 183.10,
Total Fr. 1331.84. —

Herr Pfarrer Andres feierte dieser
Tage in körperlicher und geistiger Nü-
stigkeit seinen 75. Geburtstag. —

Die Kirchgemeindeversammlung der
Heiliggeistkirche von, 25. Februar war
von 35 Männern und 61 Frauen be-
sucht. Stimmberechtigt sind 3125 Män-
ner und 4707 Frauen. Der Kirchge-
meinderat emvfahl in einem verlesenen
Schreiben einstimmig Nichtausschreibung
der Pfarrstelke, mithin Bestätigung des

Herrn Pfarrer Albert Haller für eine
fernere Amtsdauer von sechs Jahren.
Der Kirchgemeindepräsident Werner
Krebs konnte mit Befriedigung verkün-
den. daß Herr Pfarrer Haller einstimmig
bestätigt worden sei. —

Da nach dem vorliegenden Projekt
für die Verbreiterung der Kornhaus-
brücke der gesanite Fahrverkehr mit
Ausnahme der Trams für ein volles
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3al>r oon ber S rüde oerbannt unb über
Atjbed» unb ©ifenbcthnbrüde geleitet roer»
bett mühte, befaßte fid) bie Sertehrs»
tonimiffion ber Stabt Sem mit Sor»
ïdjlâgen, mie bie 9Tbfdjmirunig bes gangen
Aorbquartiers gemilbert merben tonnte.
Der befte Sorfdjtag gebt dahin, bah
ber gahroertehr in einer Aidjtung aud)
roährenb bes Umbaus über bie Storn»
hausbrüde, in ber ©egenridjtung über
bie ©ifenbabnbriide geleitet merben
Tollte. —

Die (Errichtung eines fantonialen Uîo=

tariatsinfpeftorates befd)Ioh ber Serein
bernifcber Aotare. —

Seim ©tettrigitätsroert fallen errichtet
merben: Die Stelle eines Vauptfaffiers
(Sefolbungstlaffe 5), unter gleidjgeitiger
Aufhebung- einer bisherigen Suchhalter»
ftelle (Sefolbungstlaffe 7). Die Stelle
eines ©hefmonteurs in ber Sefolbungs»
tlaffe 8, unter gleid)3eitiger Aufhebung
ber bisherigen Auffeherftelle (klaffe' 9).

91 n Alartttageri macbt fid) itt Sern
mieber ein Dieb bernerfbar, ber es auf
ÜBaren ab guhrroerfen oon ßanbmitten
abgefebeit bat, bie auf Stäben ober
©äffen fteb'én. So mürben Dienstag ben
13. Februar 1923, nadjmittags, 3toei
ßartbroirten ein meiner Sogen torb mit
girïa 70 (Eiern unb ein brauner Sffieiben»
torb mit Spegereien, SAäbcbettfdjuhen
unb baumrooltenen Verrenhemben ge»
ftoblen. —

©ine moberne Sutgfrau, bie einen ei»

gelten Staubfänger befibt, empfiehlt fid)
im Serner Stabtangeiger fürs Siunben»
haus. —

©in Stlubbuus für grauen gebentt
ber Serein weiblicher ©efcbäftsangeftell-
ter burd) Uebemabme bes Aeftaurants
„Daheim" an ber 3tmgl)ausgaffe gu er»
richten. Das „Dabeim" mirb liquibtert.
gür bas Stlubhaus fol aud) bas Sou»
terrain unb bas Sarterre gemietet roer»
ben. —

Der regelmäßige Setrieb bes Slur»
faals Schängli ift am 1. Staig aufge»
nommen roorben. —

IIb Kteîne Cftrontk ||

«Z
Scbmcigerlctitb.

9luf ©übe 3anuar 1923 maren in
ber gangen Sdjmeig 14,319 9lrbeitslofe
bei fuboentionierten Sauarbeiten be--

fdjäftigt. Daoon maren 11,466 Sot»
ftanbsarbeiter. 9lls Sotftanbsarbeiter
finb nur biejenigen bei Aotftanbsarbeiten
befchäftigten Serfonen gegählt, bie jeber»
geit mie tatfädjlid) Arbeitslofe für eine
anbermeitige Stagierung in grage tom»
men tonnen. 9lm meiften Aotftanbs*
arbeitet roeifett bie Stantone ©ettf, 3»=
rid), Sern unb St. ©allen auf. ©ar
teine fuboentionierten Sauarbeiten unb
bemgemäfs aud) teine Sotftanbsarbeiter
oergeidjnen bie Stantone Appengell 3.=
Sl). unb Obroalben. —

9lm 20. gebruar maren es 25 3al)rc
feit ber 9lbftimmung über bie ©ifertbalm»
oerftaat!id)ung. Segeidjnenb für biefes
„3ubiläum" ift, bah bie gefamte Sdjroei»
gerpreffe biefen Dag, oon bem man einft
ben Anbruch einer neuen groben 3eit
ermattete, mit Stillfdjroeigen überging.

©s gab eben feit bem 20. gebruar 1898
gu uiele ©nttäufcbungen. —

3n näcbfter 3^tt mirb ber fpanifdje
©efanbte in Sent, Verr be Segnofo,
bie fpanifcbe ©efanbtfcbaft in Som über»
nehmen, ©r mar in Sern feit 1913
aïtrebitiert unb tourbe mährenb feiner
Amtsgeit ber erfte Vattbelsoertrag mit
Spanien abgefdjloffen. —

Die ©efanbtfcbaft ber Diirtei teilt mit,
baß bie gunttionen bes Verrn Djémil
Selman Sep als türfifcher ©eneral»
toixful in ©enf aufgehört haben, unb
baß für einftroeilen bei ber türfifdjen
©efanbtfcbaft in Sern eine Stonfular»
fattglei errichtet morben ift, bie ben ©e»
fdjäftstreis für bie gange Sei) roe ig um»
faßt, mit Ausnahme bes fiantons ©tau»
biinben, melcher bem Sonorar=Sigetou=
fulat in Daoos gugeteilt ift. —

Die fdjroeigerifdje ©efanbtfcbaft in 9lr=
gentiuien teilt mit, baß ihre neue Abreffe
lautet: Legacion de Suiza, calle Aya-
cucho 658, Suenos Sites. Delegramm?
abreffe: Legatsuiza. —

Scritcdnitb.
©iue ©mtuentaler ôeimatfunbe be=

fd)Ioß bie Seîtiou £>ber»©inmental bes
Sernifchen ßehreroereins gu grünben.
Die Sorarbeiten finb fchon fo meit ge=
biehen, baß bie erfte Auflage bes S3er=
tes fchon gu Anfang bes nächften 3at)res
im Drucl erfcheineti mirb. —

3m Sureau ber 9lrmaturcnfabrit in
ßt)h brach leisten greitag furg nach 12
Uhr geuer aus. Dasfelbe mürbe halb
bemertt unb bie geuermehr, bie auher»
orbentlid) rafch auf bem Slats erfdjien,
beroältiqte ben Sranb fo rafd), baß teine
roeiteren Totalitäten in Siitleibenfchafl
gegogett mürben. 3mmerl)in ift ber Sdja»
ben bebeutenb, med Schreibiuafd)iuen
unb anbete Sureauutenfilien, fomie 9Aö=
bei, genfter u|ro. gum größten Deil un»
brauchbar geworben fiitb. —

Sus beit Stantoitcn.

3ur ©rrichtuitg bes ©rengbefeiguugs»
bentmals auf fies Sangiers fammelt ein
3nitiatintomitee ©elber. Son ben nö=

tigen'gr. 50,000 finb aber bisher nur
gr. 20,000 beifammen. Der Aeft foil
burd) bie Durnoereine mittelft Vaus»
tolletten beigebracht merben. —

9lu ben Abhängen bes fölonte San
ffiiorgio im Sal ©olkt, fomie auf bem
©ebiete ber ©emeinben 2lrogno unb
SAontagitola foil bie Ausbeutung oon
Stöhle, ©raphit, Dheer unb 2lfphalt ge»

plant fein, Verr Vans Stiebet in Sern
hat beim teffiiiifdjeti Staatsrat Stongef»
fionsgefuchc hiefür eingereicht. —

©in toller fçjunb biß in ©antone (De|=
fin) ©nbe 3anuar 4 Serfonen, bie ins
Safteurinftitut nach Sern überführt mur»
ben. Der ßunb ift getötet roorben, nach»
betn bie Unterfuchuug in 3ürich ergab,
bah er oon ber Dotfrout befallen mar.

Der „Sriger 2lugeiger" befürmortet
bie Sdjafftihg eines ïtationalparîs im
©oms unb fpricht bie ©rroartung aus,
bah fid) gut Sermirllichung ber An»
regung ein ftomitee bilben merbe. Der
ÏBallifer Aationatpar! märe nad) ber
bort ausgefprodjenen 2ltificht bebeutenb
beffer gelegen als ber ©raubüubner, unb

er tonnte für bas ïBalfis nur gum gro»
heit Althen merben. —

Auf ber 3nfe! ilfenau int 3ürid)fee
mirb biefes 3al)r ber 950. Dobestag
bes elften 3nfelpfarrers, Abalrich, ge»
ftorbeu am 9Jtid)aeIstag 973, feierlid)
begangen merben. Abalrid) mar ein
Sohn bes gmrgogs Surtharb I oon Ate»
mar.nien unb ber Sergogin Aegitilinbe,
einer 9Bol>ltäterin bes illofters ©ittfie»
betn. ©itte Sdjmefter 9lbalrid)s mar ftö»
nigiti Serta oon Surguub, bie Spin»
nerin. Abalrich oolletibete ben oon fei»
iter Stutter begonnenen Sau ber
ilfettauïircbe. —

Aach einer Atitteilung bes ©efuitb»
heitsamtes mirb geht itt faft allen Saig»
oertaufsftellen ber Stabt 3ürid) neben
beut gemöhntichen flodjfalg auch iobiertes
flod)fatg abgegeben, ©s ermöglicht bie
3ufuhr oon 3ob in ber Aahrung in
geringer, bie ffiefuttbheit in feiner äßetfe
fdjäbigenbett Stenge, bie aber geeignet
ift, bie in 3ündj ftarf oerbreitete .Hropf»
tranfheit mirtfam gu befäntpfeii. —

gür bas Dentinal, bas bei Anlah
bes 3ubitäums bes Schmeig. Sd)i'then»
oereins iit Aarau erridjtet merben foil,
ift bem Silbhauer 3ulius Schmqger in
3ürich Auftrag erteilt morben für bie
Verrichtung bes Saffins um ben Sreis
oon gr. 61,000. —

Aus ben oerfchiebenften ffiegenben ber
Schmeig ntelbeit bie Aaturfreunbe bie
Antunft ber erften größeren Starenflüge.
3tt Stühlau im greiamt ift bas bortige
Storchenpaa): bereits eitigegogen. —

©übe 1922 gählte bie Stabt 3ütid)
199,567 ©ittmohner ober 7594 meniger
als nach ber Softsgählung oom 1. De»
gember 1920. Die gegenmärtige Seoöl»
feruttg fetgt fiel) gufammen aus 161,272
(81 o/o) Schmeigern unb 38,295 (19o/o)
Auslänbern. Dent männlichen ©efdjledjt
gehören runb 89,000, betn meiblichen
runb 109,000 ©imoohner an. —

©le!trifd)es ©eläute.

3tt einem größern Sfarrborf hat fid)
gegen bie Abfidjt ber Slirchenoorfteher,
bett elettrifdjen Antrieb ber ©lodert ein»
gufithren, Sßiberftanb erhoben. Die nad)=
folgenbe Segrünbung bes abtehnenben
Stanbpunttes, ben eirt ilirchgeuoffe im
Ortsblättchen oertritt, ift ein 3eugnis
bafür, bah gegenüber beut allgemeinen
3ug nach Stedjanifierurtg, ©efiihlsmerte
betont merben: „Der SBoblflang eines
©eläutes mirb burd) bett eleftrifcheit Sc»
trieb nicht oerbeffert, foitbem ganig me»
fentlid) oerfcf)Ied)tert. Die. atlgugleid)»
mähigen Semegungen führen gu einer
Serhärtuttg bes Dottempfiitbetts. 2ßir
tönnen biefe Art bes ßäutens einem
automatifcheu illaoiere gegeuiiberftel»
lett. gerner geht mit ber ©infiihrung
bes elettrifdjen Antriebes ein fchöttes
Stiid alter Drabition unb 3ugenberin»
nerung oertoren. Sias mar bas für uns
üttaben für eine greube, im ilirchturm
ben Augeitblid abgumarten, uro mir an
ben ©lodenfeilen giehett burften, unb mie
fühlten mir uns, roenn ettblid) bie Strafte
für bie „©rohe" ausreichten. Sergegert»
roärtigt man fid) bas Silb, too ber Ateh»
Itter am Sploefter punît halb gmötf Uhr
auf bett Stnopf briidt, fo fragt man fid)
unroillfürlid): 2Bie meit mirb bas nod)
fommett." Aus bem „Veimatfchuh".
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Jahr von der Brücke verbannt und über
Nydeck- und Eisenbahnbrücke geleitet wer-
den mühte, befaßte sich die Verkehrs-
tommission der Stadt Bern mit Vor-
schlagen, wie die Abschnürung des ganzen
Nordquartiers gemildert werden könnte.
Der beste Vorschlag geht dahin, daß
der Fahrverkehr in einer Richtung auch

während des Umbaus über die Korn-
hausbrücke, in der Gegenrichtung über
die Eisenbahnbrücke geleitet werden
sollte. ^

Die Errichtung eines kantonalen No-
tariatsinspektorates beschloß der Verein
bernischer Notare. —

Beim Elektrizitätswerk sollen errichtet
werden: Die Stelle eines Hauptkassiers
(Besoldungsklasse 5), unter gleichzeitiger
Aufhebung einer bisherigen Buchhalter-
stelle (Besoldungsklasse 7). Die Stelle
eines Chefmonteurs in der Besoldungs-
klaffe 8, unter gleichzeitiger Aufhebung
der bisherigen Aufseherstelle (Klasse 9).

An Markttagen macht sich in Bern
wieder ein Dieb bemerkbar, der es auf
Waren ab Fuhrwerken von Landwirten
abgesehen hat, die auf Plätzen oder
Gassen stehen. So wurden Dienstag den
13. Februar 1923, nachmittags, zwei
Landwirten ein weißer Bogentorb mit
zirka 79 Eiern und ein brauner Weiden-
korb mit Spezereien, Mädchenschuhen
und baumwollenen Herrenhemden ge-
stöhlen. —

Eine moderne Putzfrau, die einen ei-
genen Staubsauger besitzt, empfiehlt sich
im Berner Stadtanzeiger fürs Kunden-
Haus. —

Ein Klubhaus für Frauen gedenkt
der Verein weiblicher Geschäftsangestell
ter durch Uebernahme des Restaurants
„Daheim" an der Zeughausgasse zu er-
richten. Das „Daheim" wird liquidiert.
Für das Klubhaus soll auch das Sou-
terrain und das Parterre gemietet wer-
den. —

Der regelmäßige Betrieb des Kur-
saals Schänzli ist am 1. März aufge-
nommen worden. —

I>» UZàe chrsâ »II

Schweizerland.

Auf Ende Januar 1923 waren in
der ganzen Schweiz 14,319 Arbeitslose
bei subventionierten Bauarbeiten be-
schäftigt. Davon waren 11,466 Not-
standsarbeiter. Als Notstandsarbeiter
sind nur diejenigen bei Notstandsarbeiten
beschäftigten Personen gezählt, die jeder-
zeit wie tatsächlich Arbeitslose für eine
anderweitige Plazierung in Frage kom-
inen können. Am meisten Notstands-
arbeiter weisen die Kantone Genf, Zü-
rich, Bern und St. Gallen auf. Gar
keine subventionierten Bauarbeiten und
demgemäß auch keine Notstandsarbeiter
verzeichnen die Kantone Appenzell I.-
Rh. und Obwalden. ^

Am 20. Februar waren es 2b Jahre
seit der Abstimmung über die Eisenbahn-
Verstaatlichung. Bezeichnend für dieses
„Jubiläum" ist, daß die gesamte Schwei-
zerpresse diesen Tag, von dem man einst
den Anbruch einer neuen großen Zeit
erwartete, mit Stillschweigen überging.

Es gab eben seit dem 20. Februar 1898
zu viele Enttäuschungen. —

In nächster Zeit wird der spanische
Gesandte in Bern, Herr de Regnoso,
die spanische Gesandtschaft in Nom über-
nehmen. Er war in Bern seit 1913
akkreditiert und wurde während seiner
Amtszeit der erste Handelsvertrag mit
Spanien abgeschlossen. —

Die Gesandtschaft der Türkei teilt mit,
daß die Funktionen des Herrn Djömil
Selman Bey als türkischer General-
konsul in Genf aufgehört haben, und
daß für einstweilen bei der türkischen
Gesandtschaft in Bern eine Konsular-
kanzlei errichtet worden ist, die den Ge-
schäftskreis für die ganze Schweiz um-
faßt, mit Ausnahme des Kantons Grau-
bünden, welcher dem Honorar-Vizekvn-
sulat in Davos zugeteilt ist. —

Die schweizerische Gesandtschaft in Ar-
gentinien teilt mit, daß ihre neue Adresse
lautet: lwgacion rlo 3ui?a, oalle
oucbo 653, Buenos Aires. Telegramm-
adresse: Iwoutsàa. —

Bernerlimd.
Eine Emmentaler Heimatkunde be-

schloß die Sektion Ober-Emmental des
Bernischen Lehrervereins zu gründen.
Die Vorarbeiten sind schon so weit ge-
diehen, daß die erste Auflage des Wer-
kes schon zu Anfang des nächsten Jahres
im Druck erscheinen wird. —

Im Bureau der Armaturenfabrik in
Lyß brach letzten Freitag kurz nach 12
Uhr Feuer aus. Dasselbe wurde bald
bemerkt und die Feuerwehr, die außer-
ordentlich rasch auf dem Platz erschien,
bewältigte den Brand so rasch, daß keine
weiteren Lokalitäten in Mitleidenschaft
gezogen wurden. Immerhin ist der Scha-
den bedeutend, weil Schreibmaschinen
und andere Bureauutensilien, sowie Mö-
bel, Fenster ryw. zum größten Teil un-
brauchbar geworden sind. —

Aus den Kantonen.

Zur Errichtung des Grenzbesetzungs-
denkmals auf Les Nangiers sammelt ein
Initiativkomitee Gelder. Von den nö-
tigen Fr. 50,000 sind aber bisher nur
Fr. 20,000 beisammen. Der Nest soll
durch die Turnvereine mittelst Haus-
kollekten beigebracht werden. —

An den Abhängen des Monte San
Giorgio im Val Colla, sowie auf dem
Gebiete der Gemeinden Arogno und
Montagnola soll die Ausbeutung von
Kohle, Graphit. Theer und Asphalt ge-
plant sein. Herr Hans Miedet in Bern
hat beim tessinischen Staatsrat Konzes-
sionsgesuche hiefür eingereicht.

Ein toller Hund biß in Cantone (Te>-
sin) Ende Januar 4 Personen, die ins
Pasteurinstitut nach Bern überführt war-
den. Der Hund ist getötet worden, nach-
dem die Untersuchung in Zürich ergab,
daß er von der Tollwut befallen war.

Der „Briger Anzeiger" befürwortet
die Schaffung eines Nationalparks im
Eonis und spricht die Erwartung aus,
daß sich zur Verwirklichung der An-
regung ein Komitee bilden werde. Der
Walliser Nationalpark wäre nach der
dort ausgesprochenen Ansicht bedeutend
besser gelegen als der Graubündner, und

er könnte für das Wallis nur zum gro-
ßen Nutzen werden. —

Auf der Insel Ufenau im Zürichs«
wird dieses Jahr der 950. Todestag
des ersten Jnselpfarrers, Adalrich, ge-
storben am Michaelstag 973, feierlich
begangen werden. Adalrich war ei»
Sohn des Herzogs Burkhard I von Ale-
marnien und der Herzogin Reginlinde,
einer Wohltäterin des Klosters Einsie-
dein. Eine Schwester Adalrichs war Kö-
nigin Berta von Burgund, die Spin-
nenn. Adalrich vollendete den von sei-
ner Mutter begonnenen Bau der
Ufenaukirche. —

Nach einer Mitteilung des Gesund-
heitsamtes wird -jetzt in fast allen Salz-
Verkaufsstellen der Stadt Zürich neben
dem gewöhnlichen Kochsalz auch jvdiertes
Kochsalz abgegeben. Es ermöglicht die
Zufuhr von Jod in der Nahrung in
geringer, die Gesundheit in keiner Weise
schädigenden Menge, die aber geeignet
ist, die in Zürich stark verbreitete Kröpf-
krankheit wirksam zu bekämpfen. —

Für das Deykinal, das bei Anlaß
des Jubiläums des Schweiz. Schützen-
Vereins in Aarau errichtet werden soll,
ist dein Bildhauer Julius Schwqzer in
Zürich Auftrag erteilt worden für die
Herrichtung des Bassins um den Preis
von Fr. 61,000. -

Aus den verschiedensten Gegenden der
Schweiz melden die Naturfreunde die
Ankunft der ersten größeren Starenflüge.
In Mtthlau im Freiamt ist das dortige
Storchenpaaz' bereits eingezogen. —

Ende 1922 zählte die Stadt Zürich
199,567 Einwohner oder 7594 weniger
als nach der Volkszählung vom 1. De-
zember 1920. Die gegenwärtige Bevöl-
kerung setzt sich zusammen aus 161,272
(81 "/») Schweizern und 38,295 (19»/»)
Ausländern. Dem männlichen Geschlecht
gehören rund 89,000, dem weiblichen
rund 109,000 Einwohner an. —

Elektrisches Geläute.

In einem größern Pfarrdorf hat sich

gegen die Absicht der Kirchenvorsteher,
den elektrischen Antrieb der Glocken ein-
zuführen. Widerstand erhoben. Die nach-
folgende Begründung des ablehnenden
Standpunktes, den ein Kirchgenosse im
Ortsblättchen vertritt, ist ein Zeugnis
dafür, daß gegenüber dem allgemeine»
Zug nach Mechanisierung, Gefühlswerte
betont werden: „Der Wohlklang eines
Geläutes wird durch den elektrischen Be-
trieb nicht verbessert, sondern ganz we-
sentlich verschlechtert. Die allzugleich-
mäßigen Bewegn:,gen führen zu einer
Verhärtung des Tonempfindens. Wir
können diese Art des Läutens einem
automatischen Klaviere gegenüberstel-
len. Ferner geht mit der Einführung
des elektrischen Antriebes ein schönes
Stück alter Tradition und Jugenderin-
nerung verloren. Was war das für uns
Knaben für eine Freude, im Kirchturm
den Augenblick abzuwarten, wo wir an
den Glvckenseilen ziehen durften, und wie
fühlte» wir uns, wenn endlich die Kräfte
für die „Große" ausreichten. Vergegen-
wärtigt man sich das Bild, wo der Meß-
mer am Sylvester punkt halb zwölf Uhr
auf den Knopf drückt, so fragt man sich

unwillkürlich: Wie weit wird das noch
kommen." Aus dem „Heimatschuß".
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